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Datum:  Einschätzung durch:  

Kompetenzen Frühe Hilfen  

Die mit der Umsetzung befassten Akteure der Frühen Hilfen benötigen eine Vielfalt an allgemeinen und spezifischen 
Kompetenzen, um Familien passgenau unterstützen zu können. 

Auf den folgenden Seiten finden Sie 

►	 eine Matrix, die pro Bereich (vgl. Schritt 1) jeweils ein Beispiel für relevante Kompetenzen enthält, unterschieden 
nach den Kompetenzebenen des Deutschen Qualitätsrahmens (DQR). Sie kann in der Arbeit gemeinsam gefüllt 
werden.

►	 eine Tabelle mit weiteren Beispielformulierungen – als Unterstützung für den individuellen Kompetenzcheck  
(vgl. Arbeitsblatt 2/6.4 Kompetenzencheck) 

Sammlungen von Kompetenzen wirken in ihrer Fülle oft anspruchsvoll. Sie sollen nicht als vollständig zu erfüllende 
Checkliste verstanden werden, sondern dienen als Überblick und Orientierungshilfe für eine kontinuierliche 
professionelle Weiterentwicklung. 

Literatur: 

Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH): Empfehlungen zu Basiskompetenzen in den Frühen Hilfen. Beitrag des 
NZFH-Beirats Zusammenstellung/Struktur: Felsenweg-Institut  
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Datum:  Einschätzung durch:  

Praxismaterial zum  
Qualitätsrahmen Frühe Hilfen

Beispielformulierungen zur Befüllung der Matrix in Schritt 1
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Datum:  Einschätzung durch:  

Praxismaterial zum  
Qualitätsrahmen Frühe Hilfen

Weitere Beispielsformulierungen für Akteure
(kann gegebenenfalls als Grundlage der Selbstreflexion genutzt werden) 
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